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Gliederung 

• Bildung – Wissen – Medien 

• Analoge Musikeditionen 

• Digitale Musik- und Medieneditionen 

• Demokratisierungsprozesse 

• Entstehung von Ungewissheit 

• Forschungsdesiderate 
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Bildung – Wissen – Medien 

• Bildung als dynamisches Konstrukt 

• Bearbeitung und Vervollkommnung des ursprünglichen Zustands 

• Religiöse Diskurse (Nachahmung), später Eigentätigkeit, Schaffen und Gestalten 

• Historisch: privilegierte Elite, zunächst männlich 

            (vgl. Raithel, Dollinger, Hörmann 2007) 

• Bildung als individueller/ kollektiver Bestand 
• Bildung und Persönlichkeitsentwicklung, Leitprinzip Allgemeinbildung 

          (vgl. Humboldt 2007, Klafki 2007) 

• Bildung als Inhaltskategorie und als Vermittlungsaufgabe 

• Medien als prägender Einfluss hinsichtlich Inhalt und Vermittlung 
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Bildung – Wissen – Medien 

• Wissen als Produktionsfaktor 

• Ökonomisierung, Kontextualisierung 

• Pluralisierung und Dynamisierung     (vgl. Pscheida 2009) 

 

• Stetige Wissensproduktion und Diffusion 

• Stärkerer Fokus auf Aneignungssubjekt 

• Schlüsselkompetenzen 

• lebenslanges Lernen         (vgl. ebd; Höhne 2011) 
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Bildung – Wissen – Medien 

• Vorschriftliche Wissensvermittlung 

• Lernen von Körper zu Körper, Mimesis, Erzählungen 

• sinnliche Erfahrung, Unmittelbarkeit      (vgl. Giesecke 1991) 

 

• Sprache zu Schrift 

• Verlust von Unmittelbarkeit versus Reproduktions-

/Verbreitungsmöglichkeiten       (vgl. Assmann 1993) 

 

• Typographische Wissensvermittlung 
• versprachlicht, strukturiert, klar formuliert, überprüfbar, generalisierbar, 

anonymisiert vom Körper aber autorisiert durch den Namen des Autors  

           (vgl. Giesecke 1991) 
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Analoge Musikeditionen 

• Historisch: Denkmäler/ Monumente der Komponisten 

• Optimale Darstellung der Intention des Komponisten 

• Der Rezipient als „blind Gläubiger“       (vgl. Veit 2010) 

• Mediale Voraussetzung der gedruckten Musikeditionen 

• Lineare, vorstrukturierte, standardisiert sequentielle Darstellung 

• Begrenzte Repräsentationsmöglichkeiten 

• Standardisierte Ausgabe/ Abgeschlossene Experteninterpretation 

• Kleiner erlesener, versierter Rezipientenkreis 

• Verfestigung des Kanons 
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Analoge Musikeditionen: Schrift als Exkarnation / 

Inkarnation des Komponisten 

• Schrift zerstört Einheit von Körper und Sprache 

• Exkarnation: Das Lebendige wird herausgehoben aus der Flüchtigkeit und 

Einmaligkeit des Konkreten  (vgl. Assmann 1993) 

• gelebte Erfahrung des Komponisten ebenfalls extrahiert und abstrakt in 

Notenschrift/Notendruck übersetzt. 

• Dennoch schwingen Vorstellungen über den Komponisten in den Notenblättern mit 

– Inkarnation 
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Analoge Musikeditionen: Exkarnation und  

historische Differenz 
 

„Habt ihr nicht gemerkt, daß jedes neue gute Werk, so lange es in der feuchten Luft 

seiner Zeit liegt, seinen mindesten Wert besitzt , - gerade weil es so sehr noch den 

Geruch des Marktes und der Gegnerschaft und der neuesten Meinungen und alles 

Vergänglichen zwischen heut und morgen an sich trägt? Später trocknet es aus, 

seine "Zeitlichkeit" stirbt ab – und dann bekommt es seinen tiefen Glanz und 

Wohlgeruch, ja, wenn es darnach ist, sein stilles Auge der Ewigkeit.“  

(Nietzsche 1879, S. 524f) 
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Analoge Musikeditionen: Exkarnation und  

historische Differenz 
 

• Autographen/ Notenschriften/ Drucke tragen in je spezifischer Weise Hauch des 

Lebens der Komponisten in sich  

• Vermittlung von Musik, Idee, Gefühlen, Inszenierung, Instrumentation 

 

• Idealisierung von Werk und Künstler durch historische Differenz 

• In historischer Differenz und der optimalen Darstellung der Intention des Komponisten wird 

das  „das Stille Auge der Ewigkeit“ tradiert 
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Digitale Musik- und Medieneditionen 

Veränderungen durch digitales Schreiben/ Lesen (Repräsentieren/ 

Interpretieren)             (vgl. Heibach 2011) 

• Beispiel Edirom: Arbeitsumgebung und Publikationsplattform 

• Mehr Quellenmaterial (Autographen, Briefe, Kontextinformationen) 

• Dokumentarischer Anteil nimmt zu, Entstehungskontexte 

• Kontextsensitive Verweisstruktur – nutzerspezifische Dynamik – Nachvollziehbarkeit 

• Nicht das Werk sondern die Werksgenese wird repräsentiert  (vgl. Veit 2010) 
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Digitale Musik- und Medieneditionen:  

Arbeitsumgebung Editoren 

 

• Basiert auf umfangreichen musikwissenschaftlichem Expertenwissen 

• Erleichterung der hermeneutischen Analyse    (vgl. Lovink 2011) 

• Übersichtlichkeit: Detail/Übersicht 

• Erkenntnisse: Werk und historische Vergleichbarkeit 
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Digitale Musik- und Medieneditionen: Rezipienten digitaler 

Musik- und Medieneditionen 

• Demokratisierungsprozesse 

• Zugang/Distribution: Kostenintensive Printausgaben/Bibliotheken versus 

Onlinezugang            (vgl. Darnton 2009) 

• Repräsentation 

• Persistenz der digitalen Musik-Editionen: Nachvollziehbarkeit / Überprüfung/ 

Wiederholung             (vgl. Keil 2010) 

• Abgeschlossene versus unabgeschlossene Editionen 

• Deutungsverlust der abgeschlossenen Expertenanalyse – Interpretation/Variation 

• „Kunstwerk“ und „musikalisches Genie“ stehen zur Disposition 
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Digitale Musik- und Medieneditionen: Rezipienten digitaler 

Musik- und Medieneditionen 

• Musikeditionen im Zeitalter ihrer digitalen Repräsentierbarkeit  

                (vgl. Benjamin 1974) 

• Zerstörung der Aura versus emanzipatorischer Blick 

• Editor: Überblicksperspektive des gesammelten Materials, übergreifend über Werke 

• Repräsentation verschiedenster Quellen und Akteure 

• Dekonstruktion des „totalen“ Werkes durch Abbildung der Werksgenese 

• Konnex zur Inkarnation: Dekonstruktion des musikalischen Genies 

Nicht das musikalische Genie wird dokumentiert, sondern Musiker die ebenso wie 

andere Musiker einem Entstehungsprozesses unterworfen sind 
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Digitale Musik- und Medieneditionen: Ungewissheit  

 

• Zersetzung/Verflüssigung vermeintlicher Gewissheiten, vormaliger Evidenzen, 

begründeter Erwartungen        (Liesner/Wimmer 2005, S. 23)  

 
• Werk nicht gegeben, sondern Entstehung, Überarbeitung, Optimierung 

• Ungewissheiten: fehlende Noten, unklare Annotationen, optionale 

Variationen, Übertragungsfehler, Zufälle 

• Ungewissheiten immer schon in den Originaldokumenten eingeschrieben 

• Aus Ungewissheit entsteht neues Wissen, aber auch Verunsicherung  

 



Arbeitsbereich Medienpädagogik und empirische Medienforschung 
Dr. Bianca Meise 

Forschungsdesiderate 

• Bildungspotential bislang nur durch technische Struktur/ versierte 

Musikwissenschaftler ableitbar 

• Mediale Optionen bedürfen Aneignungsstrategien   (vgl. Keppler 2005) 

• Rezipienten: umfangreiches Wissen notwendig, um sich durch die Materialien zu 

navigieren, Bereiche auszuwählen und anzeigen zu lassen 

Schwierigkeiten und Chancen 
• Überforderung, Orientierungsverlust, Subjektverantwortung 

• Erweiterung bestehender Rezipientenkreise 

• Unterschiedliche Wissensbestände       (vgl. Bourdieu 1983) 
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